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VATERLÄNDER
Neulich hat der Gertsch ein Ding gedreht:
Unser Heer hat er bemängelt,
daß es denen oben bängelt,
weil das Zeug jetzt in der Zeitung steht.

Ein Gelehrter sagte im Kongreß:
Wahrheit soll man den Soldaten,
den Gemeinen, nicht verraten;
sie ist nur für die im Marschall- Dress.

Spanien erlaubt dem Volke nicht,
sich in Dinge der Regierung
einzumischen mit Negierung;
sowas stört die Macht der Oberschicht.

Sonach, scheint es, soll ein Vaterland
nur den Obern wirklich nützen,
und die Untern dürfen's schützen
teils mit Geld, teils mit bewehrter Hand.

Burki

£)ic ©tbgenoffen
1 X e t 3 ü r d) e r.

Gr jeidjnct fid) in erfter iMnic burd) eine

bemerfensWertc ©cfdjeibenfjcit aus, bie ifjn
in anbern Kantonen ineiftens angcncfjm

auffalten läßt. Soweit er Stabtjürdjer ift,
fjat er fosntopotitifdjc Sltlüren, ofjnc ben»

fclben inbeffen bic legten Konfequenjcn ge»

ben ju fönnen. £csfjalb ift fjeute im ganjen
Kanton bic ©ofijciftunbc burdjgcfiifjrt. Ter

^jürdjer iff ber fcfjWeijertfdje ©reuße, audj

menn, mic es borfommen folf, ^üridjbcutfd)
feine sJJiutterfprad)c ift. 3n biefem J^ottc

fann er meiftens ausgeäcicfjnet jaffen. Sonft
aber fefet ber ^ürdjer ©ürgerbrief biefe

Kunft nidjt unbebingt boraus.
3)er ^ürdjcr lebt bom 91 ufe feiner Haupt*

ftatt unb ihrer ©ahnhofftraße. (Sr fjat eine

©orltebc für ©anfffanbale unb ÎRabrcnnen,

fpridjt gern englifd), audj toenn et es nidjt
fann unb »erbringt feine $eit int Kino.

©emflid) ift er entWeber ©onfangefteltter
ober ^ußbaflfpieter.

2. Ser ©erner.
Sa ©tolj bes ©emers auf fein ©tappen»

Her ift berftänbltd), fjat er itjm bodj feine

Ijauptfädjlidjftc (Sigenfdjaft abgegudt. (Sr iff
barin ebenfo fonfequent mic in feiner 3Mo»

frjnltaftc gegen ^ürtdj, bic infofern unbc»

redjtigt ift, ats fie ein wenig auf Gkgen»

feiiigfeit berufjt. Sonft aber ift ber ©emer

überzeugt, bafj bas ©unbespalais nur fei»

nctWegen erbaut roorben ift unb bic £tpfo=

maten nur besloegen in ©cm Wofjncn, Weil

fic anbcrsWo feine menfdjenroürbige Unter»

fünft fänben. ©on ©eruf ift ber ©erner ent»

Weber ©unbesbeamter ober Cberft ober audj

beibes jufammen. ©teil bie ©unbesber»

fammlung in ©cm tagt, ift er ein guter

^offer, obWofjl er feiner Statut nadj efjer

gum Sdjadjfpieler präbeftiniert Wäre.

ïtfirb ber ©erner in feinen GteWofjnfjeiten

nadjtäffig, fo gefjt er jum ©ärengtaben, um

s "N
Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
ZUrich, Beatengasse 11 - Basel, Freiestraße 3

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. lnh. : Heiri Meier.

PIANOS & FLÜGEL

fidj neue Anregungen gu fjoten. 2>ie ©eburt

eines jungen JMufeen ift ein größeres (Sr=

ciguis als ber ©cfudj eines fremben Staats»

obcrljauptcs unb audj billiger als biefer.

WidjtsbcftoWentget ift ber ©erner nidjt bon

bem ©tauben abzubringen, bafj bem Herr»

gott ein TOißgcfchtd paffiert fei, als er aufjer

ifjm nodj anbere (Sibgcnoffen crfdjuf

3. $cr Sugerncr.
Sein größter Sdjmerg ift, bafj ber ©icr»

Watbftättcrfec nidjt nadj ifjm benannt ift.

darüber ärgert fidj ber öugemer mefjr, als

über feinen Spitznamen Kafcenftreder", ber

übrigens nadj neueren gorfefjungen mit be»

ritabfen Kafecn fo gut Wie gar nidjts gu

tun t)at, fonbern efjer batauf gurüdgufüfjren

ift, bafj es ber Sugemer berftcfjcn foll, einen

Kater" gu ftreden", oft über mefjrere

Xagc fjinaus. SJcit bem ^ürdjer unb bem

©erner Will er nidjt bergtidjen Wetben, er

ift Klaffe für fidj. 3 m Raffen fdjtägt er

beibe, Weil er beffer mogeln fann. Sein

Hauptberuf ift iJabenbcfifeer ober Hoklüit;
baneben gefjt er auf ber £>uaipromenobc

fpagicten unb gibt fid) ben Anfäjein, ein

Kurgaft gu fein. (Sngtifd) fpridjt et mit

amerifanifdjem 9iafal; befifct et eine Weiße

Hofe, fo gefjt er nidjt otjne îennisrafctt aus

unb fdjledjtcs ©tetter gefjt ifjm fo auf bie

Serben, baß er es gar nidjt anerfennt.

3m ©Unter erfjott er fidj in befdjaulidjer

ïfiufjc bon all biefen Strapagcn unb macfjt

©Olttif. «otiiatio

Sort't&ung folgt

Xtx Heine Srifcli follte bor bein ^ubettc»
gefjen fein Madjtgebet berridjten: (Sngeli
tomm mad) mid) fromm baß id) gu

bit in ben H'mmel lontm."
©töfelid) Weigerte er fid) fjotiuädig, bies

gu tun. Slffes ^ureben fjalf nidjts. Sctjließ»
ficfj begrünbetc er Weinerlicfj feine Seh»

föpfigfeit: ^dj Will bod) (Sfjauffeur Wer»

ben." Wu

lieber Sltbclfpaltetl
3dj will feine fange ©cfdjidjte baraus

madjen, Witt X'n btelmcfjr nur bie unbeffei»
beten Satfacfjcn fdjnell ergäfjlen.

©on ©em nadj SDltcn fäfjrt, allein im
(Soupé erftet Klaffe, ©unbesrat X.

Nebenan, im Sfbteil gWeiter Klaffe, ftht
ber Strumpfrcifenbe Unb pfeift, pfeift
unb pfeift ofjn' Unterlaß, pfeift fämtfidje
Sdjlager, bie ifjm aus ben 3{abio=©3unfd}»

fongerten geläufig finb, Kcnnftbubasfleine
fjausidjfüffeifjrefjanbWastunficbennbaWastun
fiebennba.

©'olftc id) eine Ötefdjidjtc fdjreiben, fo

müßte id) Xix jefet ben inneren Kampf
fdjifbcm, ben ©unbesrat X. fämpfte, bis er

erfag. Aber idj ergäfjlc ja nur fdjnelt bie

îatfadjen.
©unbesrat X. ftefjt pföfclid) auf, gefjt ins

anbere Abteil unb tnapp aber höfltcij auf
ben Strumpftcifenben gu, unb bittet ihn

fnapp, abet pflid), bas ©feifen ctnftWeilen
etngnfteltcn, bo er eine SRebe botjuberetten
fjabe unb bie Störung unmöglich länger
ertrage.

Unb ba ber 9feifenbe 3. fait Weiterpfeift,
gibt ifjm ber ©unbesrat X. bie Karte unb

gefjt Wieber hinüber an feinen ©lafc.

^djfüffcifjrefjanbmabameWastunfiebennba
fennftbubas... furj, es fj«t nidjts ge^olfen.

äöorauf ©unbesrat X. ben Konbufteur er»

fudjt, ben Wann ftiltjumadjen.
3Bas bet Konbufteur fofort berfudjt.
Söorauf 3. bem Konbufteur bie foeben

erhaltene Karte bor bic 9iafe fjäft.
©Vorauf fid) ber Konbufteur Wieber in bic

erfte Klaffe begibt unb ©eridjt erftattet:
bitte fjoben Sic ÜTtacfjfidjt, ber H«rr ba brü»

ben ift ©unbesrat X., feien Sie ber Ktü»

8««- ».

BURGERS MILDE STUMPEN
Nikotinschwach und doch aromatisch
üelbe Packung 80 Cts. -
Feine Derby Burger

Weiße Packung Fr. 1.
10 Stück Fr. 2.
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i^eulielr liai àer (^erisèlr ein OinA Aeàrelrii
I^nser Heer liât er vernän^eli,
àaL es àenen oven oânAeli,
weil cias TenK jàî iri àer ^eitunA sielrî.

Lin (?elelrrter sa^te irn XonAreö:
Walrrlreii soli rnan àen 8olàaien,
àen (verneinen, niclri verraten;
sie isi nnr kiir àie irn iVlarselrall-lDress.

8r)anien erlaulzi àern Voilée nielrr,
sieli in OinZe àer lìeKierrrnK
ein^uiniselren rnii I^e^ierunK;
sowas siürr àie IVIacliî àer Olzerseliieliì.

8onaelr, sclreinr. es, soll ein Vaterlanà
nnr àen Oliern wirìlielr nni^en,
nnà àie liniern àurren's seltiri^en
teils rnii (^elà, ieils rnit dewelrrter tlanà.

Die Eidgenossen
I Ter Zürcher.

Er zeichnet sich in erster Linie durch cine

bemerkenswerte Bescheidenheit aus, dic ihn
in andern .Kantonen meistens angenehm

aufsallen läfjt. Soweit cr Stadtzürcher ist,

hat er kosmopolitische Allüren, ohne

denselben indessen die letzten Konsequenzen
geben zu könncn. Deshalb ist heute im ganzen

Kanton die Polizeistunde durchgeführt. Tcr
Zürcher ist dcr schweizerische Preuße, auch

wcnn, wic es vorkommen soll, Zürichdcutsch

scinc Muttersprache ist. In dicsem Falle
kann cr meistens ausgezeichnet jassen. Sonst

aber setzt der Zürcher Bürgerbrief diese

Kunst nicht unbedingt voraus.

Der Zürcher lebt vom Rufe seiner Hauptstadt

und ihrer Bahnhofstraßc. Er hat eine

Vorliebe für Bankskandale und Radrennen,

spricht gcrn englisch, auch wenn er es nicht

kann und verbringt seine Zeit im Kino.

Beruflich ist er entweder Bankangestellter

oder Fußballspieler.

2. Der Berner.
Ter Stolz des Berners auf sein Wappentier

ist verständlich, hat er ihm doch seine

hauptsächlichste Eigenschaft abgeguckt. Er ist

darin ebenso konsequent wie in seiner

Idiosynkrasie gcgcn Zürich, dic insofern
unberechtigt ist, als sie ein wenig auf
Gegenseitigkeit beruht. Sonst aber ist der Berner

überzeugt, daß das Bundespalais nur
seinetwegen erbaut worden ist und die Diplomaten

nur deswegen in Bern wohnen, weil

sie anderswo keine menschenwürdige Unterkunft

fänden. Von Beruf ist der Berner
entweder Bundcsbeamtcr oder Oberst odcr auch

beides zusammen. Weil die Bundesversammlung

in Bern tagt, ist er ein guter

Jasser, obwohl er seiner Natur nach eher

zum Schachspieler Prädestiniert wäre.

Wird der Berner in seinen Gewohnheiten

nachlässig, so geht er zum Bärengraben, um

^ ^I>IurirnVeinre»t»ur»nt

Illricn, lZsstsngssso 11 - »o>g»»à 3

ìi-Irikì iiisi-, clor, ocUsn l'o^svor unct
ssurlgoii Sìlsi-onriluì. là: Neiri lUeier.

McknmMo
Vem

sich ncue Anregungen zu holen. Die Geburt

cincs jungen Mutzen ist ein größeres

Ereignis als der Besuch eines fremden

Staatsoberhauptes und auch billiger als dicscr.

Nichtsdestoweniger ist der Berner nicht von

dcm Glauben abzubringen, daß dcm Herrgott

cin Mißgeschick Passiert sei, als er autzer

ihm noch andere Eidgenossen erschus...

3. Ter Luzerner.
Sein grötztcr Schmerz ist, datz der Vicr-

waldstättersec nicht nach ihm benannt ist.

Darüber ärgert sich der Luzerner mehr, als

über seinen Spitznamen Katzenstrecker", der

übrigens nach neueren Forschungen mit ve-

ritablcn Katzen so gut wie gar nichts zu

tun hat, sondcrn eher darauf zurückzuführen

ist, datz cs dcr Luzerner verstehen soll, einen

Kater" zu strecken", ost übcr mehrere

Tage hinaus. Mit dem Zürcher und dem

Berner will er nicht verglichen werden, er

ist Klasse sür sich. Im Fassen schlägt er

beide, weil er besser mogeln kann. Scin

Hauptberuf ist Ladenbcsitzer oder Hotelier;
daneben gcht er auf der Quaipromenadc

spazieren und gibt sich den Anschein, ein

Kurgast zu sein. Englisch spricht er mit

amerikanischem Nasal; besitzt er eine weitze

Hose, so gcht cr nicht ohne Tennisrakett aus

und schlechtes Wetter geht ihm so aus die

Nerven, datz er cs gar nicht ancrkennt.

Im Winter erholt er sich in beschaulicher

Ruhe von all diesen Strapazen und macht

Politik. îothà
ZorNehung folgt

Ter kleine Fritzli sollte vor dem Zubette-
gehcn sein Nachtgebet verrichten: Engeli
komm mach mich fromm datz ich zu
dir in den Himmel komm."

Plötzlich weigerte er sich hartnäckig, dies

zu tun. Alles Zureden half nichts. Schließlich

begründete er weinerlich scinc Setz-

köpfigkeit: Jch will doch Chausseur
werden." Mu
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Ich will keine lange Geschichte daraus
machen, will Tir vielmehr nur dic unbekleideten

Tatsachen schnell erzählen.

Von Bern nach Ölten sährt, allein im
Coupé erster Klasse, Bundesrat X.

Nebenan, im Abteil zweiter Klasse, sitzt

der Strumpfrcisenoe Z. Und Pfeift, Pfeift
und Pfeift ohn' Unterlaß, pfeift sämtliche

Schlager, die ihm aus den Radio-Wunschkonzerten

geläufig sind, KennstdudaSkleine
hausichküsseihrehandwaStunsiedcnndawaStun
siedennda.

Wollte ich eine Geschichte schreiben, so

müßte ich Tir jctzt den inneren Kampf
schildern, den Bundesrat X. kämpfte, bis cr

erlag. Aber ich erzähle ja nur schnell die

Tatsachen.

Bundesrat X. steht Plötzlich auf, geht ins
andere Abteil und knapp aber höflich auf
den Strumpfreisenden zu, und bittet ihn
knapp, aber höflich, das Pfeifen einstweilen
einzustellen, da er eine Rede vorzubereiten
habe und die Störung unmöglich länger
ertrage.

Und da der Reisende Z. kalt weiterpfeift,
gibt ihm der Bundesrat X. die Karte und

geht wieder hinüber an seinen Platz.
Jchküsseihrehandmadamewastunsieoennda

kennstdudas... kurz, cs hat nichts geholfen.

Worauf Bundesrat X. den Kondukteur
ersucht, den Mann stillzumachen.

Was der Kondukteur sofort versucht.

Worauf Z. dem Kondukteur die soeben

erhaltene Karte vor die Nase hält.
Worauf sich der Kondukteur wieder in dic

erste Klasse begibt und Bericht erstattet:
bitte haben Sic Nachsicht, der Herr da drüben

ist Bundesrat X., seien Sie der

Klügere, z»

»? i k o ii n s cn ws LN unà àoon srornstiscb
Uelde k>»cliun»z SO llts. -
l^«ln« Osrd> Surg»,-

V/eilie lìltuiix kr. 1.
10 StUclc ?r. 2.
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